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Sonnabend den 


22. Februar. 


Jnu land. 


Berlin den 20. Februar. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Wirklichen Staatsrath, Ober-Ceremo— 
nienmeiſter und Vice-Präſidententen des Ordens⸗ 
Kapitels, Grafen Woronzow-Daſchkow, den 
Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe zu verleihen. 

Der Kaiſerl. Braſilianiſche außerordentliche Ge⸗ 


ſandte und bevollmächtigte Miniſter, Visconde 
d' Abrantes, iſt von Paris hier angekommen. 


Was nicht mit dem Boden, auf dem es gedeihen 
ſoll, verwachſen iſt, das kann keine geſunden Früchte 
tragen. Kaum ſind nun die Provinzialſtände Preu⸗ 
ßens zu einer Lebensthätigkeit gediehen, denn vor 
1840 vegetirten ſie nar, kaum hofft man, daß ſie 
Wurzel faſſen im Volke, daß die zur Thätigkeit 
Berufenen ſich in ihren Beruf, ihre Rechte und 
Pflichten hineindenken, hineinleben lernen würden, ſo 
kommen ſchon die maßhloſeſten Wünſche zu Tage, 
fo documentiren ganze Provinzen durch vielſache 
Petitionen, daß ſie noch himmelweit entfernt von 
der Erkenntniß ihres Rechtszuſtandes ſind, denn, 
um nur Eins anzuführen, ſie verlangen Anträge der 
Provinzialſtände, die weit über die Provinz 
hinausgehen. Wie kann denn von dem Verwach⸗ 
fen einer Verfaſſung mit dem Volke die Rede fein, 
wenn man von Anfang an dahin ſlrebt, die richti⸗ 
gen Geſichtspunkte zu verrücken. Wäre es gar 


nicht möglich jene Wünſche um allgrmeine Preßfrei⸗ 


beit, um Reichsſtände u. . w. anders als auf dieſe 
Weiſe an den Mann zu bringen, ſo brauchte man 


nicht fo ſtreng zu urtheilen; aber die preußiſche Ver⸗ 


faſſung felbf zeigt den Weg fo klar und deullich, 


daß eine ziemlich große Unbeholfenheit dazu gehört, 
wenn man hier blindlings in den Kinderſchuhen des 
Repräſentativ-Lebens herumſtolpert. Die Aus⸗ 
ſchüſſe, die in Berlin als Vertretung aller Provin⸗ 
zen, folglich, wenigſtens indirekt, der ganzen Monar⸗ 
chie zuſammentreten, ſie ſind es, deren Stellung allein es 
angemeſſen fein würde, Wüuſche laut werden zu laſ⸗ 
ſen, die gleichmäßig alle Provinzen betreffen, und jene 
Petitionen konnten höchſtens dahin gehen, die Pro⸗ 
vinzialſtände zu bitten, ihre Ausſchüſſe mit derarti⸗ 
gen Inſtructionen zu verſehen. In dem gänzlichen 
Ignoriren dieſes weſentlichen Unterſchiedes liegt der 
Beweis, wie wenig reif der gegenwärtige Repräſen⸗ 
tativ-Zuſtand in Preußen für eine Fortbildung iſt. 

Sollen wir denn ferner nochmals daran erinnern, 
wie Preußen, ſtatt eines hiſtoriſch zuſammengewach⸗ 
ſenen, abgerundeten Ganzen, nur einen ſchmalen, 
Strich von Ländern von Memel bis Trier bildet? 
Kennt man denn die erfolgreiche Thätigkeit des deut⸗ 
ſchen Erbfeindes Talleyrand und feines Adjudanten 
Caſtlereagh auf dem Wiener Congreſſe nicht mehr? 
War nicht deren kaum verdeckter Wahlſpruch: Iſt 
Preußen ſchwach, ſo iſt Dreutſchland ſchwach, darum 
jeder Arrondirung jenes enigegenarbeitet? Freilich 
haben fie weder den deutſchen Patriotismus, noch 
den jugendlichen Geiſt Preußens richtig zu würdigen 
vermogt. Denn Unglaubliches hat Preußen ge⸗ 
than für die Homogenifirung der durch die bejam⸗ 
mernswerthen früheren Zustände Daeutſchlands ſich 
entfremdeten, ihm wieder zugewieſenen Theile Deutſch⸗ 
lands. Aber ſchon jetzt unſere öſtlichen Grenzlän⸗ 
der mit unſeren franzöſiſchen in ein Wamms zwän⸗ 
gen, hieße doch wahrlich mehr wie übereilt gehandelt. 
Iſt denn nicht der Anfang, wenn auch ein noch fo 
kleiner, zu einem gleichmäßigen öffentlichen Sechts⸗ 
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zuſtande durch die Bildung der Ausſchüſſe gemacht? 
So überſtürzt Euch doch nicht ſelbſt, ſo erwartet 
doch in Ruhe eine naturgemäße, eine im erſt im 
Entſtehen begriffenen Volksbewußtſein baſirte Fort⸗ 
bildung! 


* Berlin den 19. Febr. Geſtern ſah Berlin 
einen ſeiner ausgezeichnetſten Männer, Heinrich 
Steffens, zu Grabe tragen. Die Leichenfeier war 
der Verdienſte des Mannes würdig, die Theilnahme 
war eine ungewöhnliche. Rührend waren die vie⸗ 
len Beweiſe der Anhänglichkeit, welche die heſigen 
Studierenden an den Tag legten, die mit vielen 
Staatsmännern, Gelehrten u. ſ. w. wetteiferten, 
dem hingeſchiedenen Lehrer die letzten Ehren zu er» 
weiſen. Auch die Mitglieder der Königlichen Familie 
bezeigten ihre Theilnahme dadurch, daß ſie reichge⸗ 
ſchmückte Wagen dem Leichenzuge folgen ließen. 
Wie man hört, hat Steffens ſein großes Werk, die 
Denkwürdigkeiten aus ſeinem Leben und ſeiner Zeit 
darſtellend, vollendet hinterlaſſen. Die letzten Bän⸗ 
de, welche unſere gegenwärtige Zeit berühren, ſollten 
nach des Verfaſſers Beſtimmung erſt nach ſeinem 
Tode veröffentlicht werden. Seit vielen Jahren 
hatte Steffens auch einen großen Theil der Nacht 
ſeinen Studien gewidmet und nervenreizende Mittel 
gebraucht, um ſich wach zu erhalten, wodurch ſeine 
ſonſt ſtarke Natur wohl gelitten haben mag. — 
In einer der Verſammlungen des hieſigen Guſtav⸗ 
Adolphs-Vereins wurde vor Kurzem die Frage auf- 
geworfen, ob die ſich gründenden deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinden auch aus den Mitteln des Guſtav⸗ 
Adolphs⸗ Vereins unterſtützt werden ſollten. Die 
Frage wurde zuletzt mit „Nein“ beantwortet, zu 
welcher Entſcheidung namentlich hieſige proteſtantiſche 
Geiſtliche beigetragen haben ſollen, von denen meh— 
rere ſich überhaupt nicht zu Gunſten dieſer neuen 
Gemeinden ausſprechen. In der nächſten Verſamm⸗ 
lung der hieſigen deutſch-katholiſchen Gemeinde wird 
ein katholiſcher Geiſtlicher aus Böhmen, welcher die⸗ 
fer neuen Gemeinde vor einigen Tagen in Gemeins 
ſchaft mit einem andern katholiſchen Theologen bei⸗ 
getreten iſt, die Berathungen leiten. Wie man 
hört, iſt dieſer Geiſtliche wegen einer freiſinnigen 
Predigt ſeines Amtes entſetzt worden. In dieſen 
Tagen iſt auch ein Baron aus Dänemark, welcher 
hier lebt, der hieſigen Gemeinde beigetreten. Von 
einem hieſigen proteſtantiſchen Goldarbeiter ſind 
derſelben einige Kirchengeräthe zum Geſchenk ge⸗ 
macht worden. Zur Unterſtützung der Gemeinde 
wird unter den hieſigen Proteſtanten eine Samm⸗ 
lung veranſtaltet werden. — Unter den hieſigen 
jungen Tonkünſtlern hat ſich ein Verein zur Förde⸗ 
rung der Tonkunſt und zur Unterstützung kranker 
und in Dürftigkeit gecathener Tonkünſtler gebildet. 


Zum Direktor dieſes Vereins iſt der hieſige Königl. 
Muſikdirektor Franz Com mer erwählt worden. — 
Der italieniſche Dichter Niccolini in Florenz, 
Verfaſſer der bekannten Tragödie „Arnoldo da 
Brescia,“ hat ſich in einem hieher gerichteten 
Schreiben in Bezug auf die in dieſer Tragödie vor⸗ 
kommenden unvortheilhaften Aeußerungen über die 
Deutſchen und Deutſchland dahin gerechtfertigt, daß 
der Dichter ſagt, daß dieſe Acußerungen nicht ſeine 
perſönliche Meinung enthielten, ſondern aus dem 
Geiſte der damaligen Italiener geſchrieben ſeien, um 
fie in dieſer Beziehung treu zu ſchildern. Es iſt 
jetzt hier eine metriſche deutſche Ueberſetzung der 
Tragödie erſchienen. Der Ueberſetzer iſt Herr von 
Lepel, ein hieſiger Offizier. — Der beabſichtigte 


hieſige Bau, welcher nach Art des Palais royal in 


Paris hier durch Privatunternehmer ausgeführt wer⸗ 
den ſoll, wird auf 600,000 Thaler veranſchlagt. 
Wie man hört, ſoll die Bewilligung dazu von Sei⸗ 
ten höhern Ortes bereits ertheilt und auch mehrere 
Plätze für den großen Bau ſchon angekauft fein. 
Außer den vielen Läden u. ſ. w. wird der Bau auch 
einen Circus und ein neues Theater für die italieni⸗ 
ſche Oper enthalten, ſo daß unſere Hauptſtadt dann 
vier öffentliche Theater zählen würde. — Die Kla⸗ 
gen gegen die hieſige Theater-Intendantur in Bezug 
auf den Billets-Verkauf, wobei Begünſtigungen 
ſtatthaben ſollen, werden immer lauter, da es für 
das allgemeine Publikum eben keine leichte Sache 
iſt, Billets für ausgezeichnete Operndarſtellungen 
zu erlangen. Ein Lehrer an einem hieſigen Gym⸗ 
naſium zeigte vor einigen Tagen öffentlich an, daß 
die Erlangung eines Billets mit Lebensgefahr vers 
bunden ſei, indem er von einem Gendarmen auf dem 
Wege zur Kaffe die Treppe hinuntergeworfen wor- 
den ſei. Die Theater-Intendantur machte darauf 
bekannt, daß gegen dieſen Lehrer wegen feines Bes 
nehmens eine fisfalifche Unterſuchung eingeleitet wor 
den. Heute nennt ſich ein Zeuge in der hieſigen 
Voſſiſchen Zeitung, welcher ſich bereit erklärt, die 
Ausſagen jenes Lehrers zu beſtätigen, deſſen Dar⸗ 
ſtellung des Theaterbeſtandes ganz richtig ſei. Die 
öffentliche Stimme dürfte ſich mit Macht gegen die 
Theater⸗Intendantur erheben. 

Aus Poſen meldet uns die Bresl. Ztg. Das 
Verbot der hieſigen polniſchen Zeitung iſt im Kö⸗ 
nigreich Polen wieder aufgehoben worden, ſo daß 
diefelbe feit einiger Zeit wieder durch die Poſt einge 
führt werden darf, doch wird ſie in einem ſehr kläg⸗ 
lichen Zuſtande ausgegeben, da fämmtliche Artikel 
über Rußland und Polen, welche dieſe Zeitung 
theils in Original⸗Artikeln, theils aus andern deut» 
ſchen Journalen übernommen liefert, unbarmherzig 
bis auf den letzten Buchſtaben vorher herausgeſchnit⸗ 
ten werden, ſo daß von den übrigen unſchuldigen 
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Artikeln auch nur noch Bruchſtücke übrig bleiben. 
Dennoch gehen viele Exemplare hinüber, weil ſie die 
intereſſanteſte der polniſchen politiſchen Zeitungen 
bleibt. — Der Befiger einer der beſuchteren hieſi⸗ 
gen Konditoreien legt in feinem Lokale die „Allge⸗ 
meine Preußiſche Zeitung“ nicht mehr aus, weil fie 
von Niemand geleſen werde, und nur überall im 
Wege liege. — Man iſt ſehr geſpannt auf den 
Gang, den die Verhandlungen unſeres Landtages 
nehmen werden, da man bereits weiß, daß die Ver⸗ 
ſammlung ſich auf die ihr vorgelegten Propoſitionen 
nicht beſchränken, ſondern viele wichtige Petitionen 
in den Kreis ihrer Berathungen ziehen wird. Je⸗ 
denfalls wird der neue Landtagsmarſchall eine ſehr 
ſchwierige Stellung haben, und aller feiner diplo⸗ 
matiſchen Gewandtheit bedürfen, um den von ihm 
gehegten Erwartungen zu entſprechen und den über⸗ 
fließenden Strom in das ihm angewieſene Bett zu— 
rück zu lenken, wenn es ihm überhaupt gelingen 
ſollte, ihn zu bemeiftern. Es iſt wenig Ausſicht vor⸗ 
handen, daß von Seiten unſerer ſtädtiſchen Behör⸗ 
oder Vertreter auf „unbedingte Oeffentlichkeit der 
Stadtverordneten-Verſammlungen“ petitionirt wer⸗ 
den möchte, obgleich erſtere bei einer früheren Gele⸗ 
genheit erklärten, wie ſie die Ueberzeugung hegten, 
daß die möglichſte Publicität jeder öffentlichen Ver⸗ 
waltung nur vortbeilhaft fein könne, bei einer Res 
präſentativ⸗Verfaſſung aber, wie fie die Städteord⸗ 
nung den Städten gewährt, weſentlich nothwendig 
ſei. — Nach den Nachrichten, welche wir aus dem 
Königreich Polen erhalten, ſind die Unterſuchungs⸗ 
Eommiffionen in den Gouvernements aufgelöſt; 
die Hauptunterſuchung wird jedoch in Warſchau, 
wohin die Verhafteten aus allen Theilen des Rei— 
ches gebracht find, fortgeſetzt, und wahrſcheinlich ge⸗ 
hen alle dieſe einer mehr oder weniger ſtrengen Be⸗ 
ſtrafung entgegen, da diejenigen, welche ſich von 
dem auf ihnen ruhenden Verdacht zu reinigen ver— 
mochten, noch während der an Ort und Stelle ge= 
führten Vorunterſuchung wieder in Freiheit geſetzt 
worden find. Die kürzlich ſtatigeſundene Reife uns 
ſeres Polizeipräſidenten ſoll allerdings mit dieſen 
Unterſuchungen in Beziehung ſtehen (2), und auf den 
beſonderen Antrag der ruſſiſchen Regierung erfolgt 
ſein, um die preußiſche Regierung von den beſtehen— 
den revolutionären Umtrieben, und daß dieſſeitige 
Unterthanen die Verbindung der emigrirten Polen 
mit ihrem Vaterlande vermitteln, zu überzeugen, 
und zu gemeinſchaftlichen durchgreifenden Maßregeln 
zur Unterdrückung des revolutionären Geiſtes zu 
veranlaſſen. Der gegenſeitige Grenzverkehr iſt wohl 
noch nie mit ſolcher Strenge überwacht worden, als 
ſeit Beginn der letzten Unterſuchungen, und es iſt 
feit einiger Zeil höch ſi ſelten, daß ſich eine ſchriftliche 
vertrauliche Mittheilung zu uns durchſchmuggelt; 


denn man wagt eben ſo wenig zu ſchreiben, als ei⸗ 
nen Brief mit über die Grenze zu nehmen. 


Aus lan d. 


Deutſchland. 

Aus dem Erzgebirge den 15. Februar. 
Was wir befürchtet haben, iſt eingetreten: der Con⸗ 
fliet der Bergakademiſten zu Freiberg mit dem daſt⸗ 
gen Ofſizierkorps hat zu beklagenswerthen Folgen 
geführt. Der Cötus der Akademiſten iſt auf 
höhere Anordnung aufgelöſt worden. Nur etwa 
zehn Studirende bleiben in ihrem bisherigen Ver⸗ 
bande mit der Akademie. Die weitern Folgen für 
dieſe ehrwürdige und ruhmgekrönte Anſtalt, auf die 
Sachſen ſtolz ſein darf, laſſen ſich zur Zeit noch 
nicht überſehen. 

Hannover den 15. Febr. In der mehrer⸗ 
wähnten Katechismus - Angelegenheit iſt 
erfolgt, was ich als den wahrſcheinlichen Ausgang 
andeutete: die Regierung hat ihn, als ein ohne 
Cenſur gedrucktes Buch, in Beſchlag genommen 
und die weitere Verbreitung bei der geſetzmäßigen 
Strafe unterſagt. Alle Schulvorſtände ſind von 
dieſem Verbot in Kenntniß geſetzt und die weitere 
Benutzung dieſes gehäſſigen Buchs, wenn ſie ver⸗ 
ſucht werden ſollte, iſt unmöglich, da es jetzt Sache 
der Polizei iſt, das Buch, wo fie es findet, in Bes 
ſchlag zu nehmen, und da ſte weiß, wo ſie es zu 
ſuchen und zu finden hat. Auch iſt es nicht denk⸗ 
bar, daß Lehrer die Jugend in offenbarer Nichtach⸗ 
tung gegen die machthabende Gewalt inſtruiren wer⸗ 
den, abgeſehen davon, daß der Biſchof von Hildes⸗ 
heim ſchon früher erklärt hat, er könne zwar ſeinen 
Katechismus nicht zurücknehmen, wolle ſich aber den 
Maßregeln des Miniſteriums unterwerfen. Kurzum, 
der klaſſiſche Katechismus iſt auf die Seite geſchafft. 

Die Ulmer Schnellpoſt berichtet aus dem obern 
Filsthal: „Am 3. Februar wurde zu Wieſenſteig 
eine gemiſchte Ehe von den Geiſtlichen beider 
Konfeſſtonen, dem katholiſchen Stadtpfarrer von 
Wieſenſteig und dem proteſtantiſchen Pfarrer von 
Gruibingen, feierlich eingeſegnet. Die ganze Ein⸗ 
wohnerſchaft ſammt der Bürgergarde nahm an dies 
ſem Feſte einer bedeutenden Familie des Städtchens 
Theil, und nicht Eine Stimme ließ ſich gegen die 
in der doppelten Einſegnung beiderſeitig ausgeſpro— 
chene Tolezanz vernehmen. Der Bräutigam iſt 
Proteſtant, folglich werden die Kinder evangeliſch 
erzogen.“ 

Frankreich. 

Paris den 14. Febr. Der Handelsvertrag mit 
China wird nicht nur von den Oppofitionsblättern 
der linken Seite, ſondern auch von der konſervati⸗ 
ven Preſſe als ein ganz werthloſer Akt betrachtet. 


„Wir können es kaum glauben“, ſagt dieſes Blatt, 
„daß die im vorigen Jahre feierlich abgeſchickte Ge⸗ 
ſandtſchaft nichts weiter als dies zum Reſultat ge⸗ 
habt hat. Wie! auf eine Herabſetzung des Zolls 
von Gewürznelken und von Wein, den die Chine⸗ 
ſen gar nicht trinken, ſoll ſich die ganze Sache be— 
ſchränken! Wie viel glaubt man wohl, daß in 
China jährlich Wein, Bier, Branntwein und Li⸗ 
queur verbraucht wird, nicht von den Eingeborenen, 
die man an dies Getränk noch nicht hat gewöhnen 
können, ſondern von den dort lebenden Fremden? 
Für 10,000 Fr., laut Tabellen, die kürzlich un⸗ 
ſer Handels⸗Miniſter veröffentlicht hat. Und denkt 
man etwa, daß eine Zoll-Herabſetzung von 3 Fr. 
auf 100 Flaſchen, alſo von etwa mehr als 3 Cen⸗ 
time auf die Flaſche, die Conſumtion ſehr ſteigern 
wird? Das wäre eine kindiſche Einbildung.“ 

Der Courrier frangais hatte aus Deut⸗ 
ſchen Blättern das Gerücht aufgenommen, daß Eng⸗ 
land große Zugeſtändniſſe an Braſilien gemacht habe, 
um daſſelbe von Unterhandlungen mit dem Zollver⸗ 
ein abzubringen, und daß der Braſtlianiſche Ge⸗ 
ſandte, Vicomte von Abrantes, ſich nicht nach Ber⸗ 
lin begeben würde. „Heute“, ſagt nun daſſelbe 
Franzöſiſche Blatt, „erfahren wir mit Vergnügen, 
daß im Gegentheil mehr als je von einem Handels⸗ 
Vertrage zwiſchen dem Zollverein und Braſilien die 
Rede iſt, und daß der Vic. v. Abrantes am Sonn- 
abend, den Sten d., Paris verlaſſen hat, um ſich 
nach Berlin zu begeben. Da die Braſilianiſche Re⸗ 
gierung als Grundlage jedes Handels⸗Vertrages mit 
England die Zulaſſung ihres Zuckers aufſtellte, fo 
hat die Engliſche Regierung alle Hoffnung verloren.“ 

Der Conſtitutionnel will wiſſen, Graf Sal— 
vandy ſei nahe daran geweſen, ſchon wieder ſeine 
Entlaſſung einzureichen, weil am Tage nach feinem 
Eintritt ins Kabinet die Abſetzungen der Herren 
Drouyn de Lhuys und von St. Prieſt erfolgt und 
ihm dabei ſein eigenes ähnliches Loos eingefallen, 
wie er im vorigen Jahre, weil er in der Brandmars 
kung gegen die Legitimiſten nicht mit den Miniſtern 
geſtimmt, von ſeinem Poſten entlaſſen worden. Nur 
mit Mühe ſei ts den Herren Guizot und Duchätel 
gelungen, ihn im Kabinet zu erhalten. 

Paris den 14. Febr. Abends. Das Ge⸗ 
ſchäft an der Börfe ſtockt; die Spekulanten ſtellen 
Berechnungen an über die muthmaßliche Majorität 
der Miniſter bei der nahen Abſtimmung über die ge— 
heimen Fonds; da der Ausgang zweifelhaft if, fo 
bleibt die Notirung mehr oder weniger ſtationär: über 
das Eiſenbahnfieber fängt man hier und zu London 
an, ſich ernſte Bedenklichkeiten zu machen. 

Zahlreiche Verſammlungen von Deputirten fine 
den täglich Matt bei den Herren Thiers, Bile 
lault, Hartmann und Fulchironz die Par⸗ 
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teien organiſtren ſich zur bevorſtehenden Debatte 


über die Kabinetsfrage von der Million Polizeigel- 
der. Man iſt ſo ausſchließlich mit der „miniſteriel⸗ 
len Kriſis“ beſchäftigt, daß die Budgetskommiſſton 
in Erledigung ihrer Aufgabe nur ſehr langſam 
vorrückt . 

Die Wittwe Lucian Bonaparte's (Fürſtin von 
Canino) iſt um Verlängerung ihrer „Aufenthalts⸗ 
karte“ eingekommen; die Polizei hat ihr unterſagt, 
den Namen Bonaparte hier zu führen; fie läßt 
ſich darum Madame de Verneuil nennen. 

Herr Thiers hat in dieſem Augenblick viel zu 
thun: er muß die Coalition gegen Guizot unter 
den Waffen halten und zugleich die Correktur der 
drei erſten Bände feines Werks über Conſulat und 
Kaiſerreich leſen. 

Es ſoll eine Reiterſtatue Ludwig Philipp's zu⸗ 
nächſt am Triumphbogen der Porte Saint⸗Martin 
errichtet werden; Graf Rambutcau, Präfekt der 
Seine, wird dem Municipalrath der Hauptſtadt 
vorſchlagen, 100,000 Fr. zu dieſem Monument 
zu bewilligen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 13. Febr. Einem Gerücht zufolge, 
das auf gute Autorität verſichert wird, foll Prinz 
Albert den Titel eines King Consort erhalten. 
Das würde, meint das Morning Chronicle, das 
Vorſpiel für die Forderung einer Erhöhung feiner 
Apanage ſein. 

Bei der jetzigen Anweſenheit der Königin in Brigh⸗ 
ton gafften einige Jungen J. Maj. auf ſehr zu⸗ 
dringliche Weiſe unter ihren Hut, fo daß ſich Vic- 
toria dieſer Liebesbeweiſe ihrer treuen Unterthanen 
durch baldige Rückkehr in das Schloß entziehen mußte. 
Auf Befehl des Königl. Stallmeiſters ward eine 
halbe Stunde ſpäter dem Magiſtrat angezeigt, daß, 
wenn dergleichen noch einmal vorkäme, der Stadt 
nicht mehr die Ehre des Königl. Beſuchs zu Theil 
werden könne. h 

Aus Newcaftle wird der traurige Vorfall gemel⸗ 
det, daß 16 Perſonen, Frauen und Kinder, wel— 
che zum Muſchelfang ein Boot beſtiegen hatten, durch 
das Umſchlagen deſſelben im Meere ſämmtlich er⸗ 
trunken ſind. 

Santa Anna wurde täglich in Veracruz 
erwartet, woſelbſt einen Tag vor dem Abgang des 
Dampfſchiffes das Kriegsgeſetz proklamirt und Alles 
vom Gouverneur zur Vertheidigung der Stadt, an 
deren Befeſtigungen gearbeitet wurde, aufgeboten 
war. Das Zuſammentreffen zwiſchen Santa Ans 
nas Heer, welches auf 5000 Mann Infanterie 
und 2000 Reiter geſchätzt wird, war noch nicht 
erfolgt, doch ſprach ſich das ganze Land einſtimmig 
zu Gunſten der jetzigen Regierung aus. 

Ein anderes Gerücht war, wie die „Shipping 
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Gaz.“ meldet, in Umlauf, wonach Santa Anna 
am Bord eines Engliſchen Schiffes Aufnahme ge⸗ 
funden habe. 

London den 14. Februar. Geſtern Morgen 
lief das neue Dampfſchiff „Cambria“ nach einer 
neuntägigen Fahrt von Boſton und Halifax in 
Liverpool ein und bringt die wichtige Nachricht, daß 
die Bill zur Annexation von Texas mit einer 
Majorität von 130 gegen 98 Stimmen im Reprä- 
ſentantenhauſe angenommen worden und daß die 
größte Wahrſcheinlichkeit vorhanden ſei, daß fie auch 
im Senate durchgehe. Ferner bringt es uns, die 
vom New⸗Mork⸗Courier und Inquirer dem New⸗ 
Orleans Tropic and Picayune entnommene Kunde, 
daß Santa-Anna mit den Truppen des gegen ihn 
aufgelehnten Gouvernements zuſammen getroffen, 
geſchlagen und gefangen genommen worden ſei. 
Der Schooner Sarah Ann, welcher Nachrichten aus 
Tampico bis zum 43. Jan. hat, brachte die Nach⸗ 
richt nach Rew⸗ Pork. An der Londoner Vörſe hielt 
man dieſe aus New Orleans kommende Nachricht 
noch nicht für ganz zuverläßig. 

Di ru k eri. 

Konſtantinopel den 29. Jan. Der Hatti⸗ 
ſcherif bildet noch immer das Tagesgeſpräch. Es 
ergehen jetzt über ihn dit verſchiedenartigſten und 
widerſprechendſten Verfionen, von denen ich nur die 
zwei bedeutendſten anführen will. Gleich nach ſei⸗ 
nem Erſcheinen war man allgemein der Anſicht, daß 
Riſa⸗Paſcha hierzu dem Sultan die Ideen eingege⸗ 
ben habe. Glaubwürdige Perſonen wollten mit 
Zuverläſſigkeit wiſſen, daß vielmehr Fuad-Efendi 
die erſte Veranlaſſung geweſen ſei. Nach der Rück⸗ 
kehr von ſeiner Geſandtſchaftsreiſe nach Spanien habe 
er Riſa⸗Paſcha den gereizten Zuſtand Europas ge—⸗ 
gen die Türkei mit den Iebhafteflen Farben geſchil⸗ 
dert und hierdurch in ihm den Gedanken erweckt, 
daß etwas Reelles, in die Augen Springendes ge— 
than werden müſſe, um die Lage des Landes zu 
verbeſſern und den Occident zu beſchwichtigen. Auch 
hierbei ſei es wieder Fuad⸗Efendi geweſen, der deſ⸗ 
ſen Aufmerkſamkeit auf die tief daniederliegende 
Volksbildung gewendet habe. Riſa-Paſcha habe 
ſich durch dieſen Hattiſcherif, in welchem nur fein 
Werk, die Reform der Landarmee, gelobt, alles 
Uebrige aber getadelt worden ſei, zahlreiche Feinde 
zugezogen. Einige Tage hierauf bildete ſich die 
ganz entgegengefegte Verſton, daß der Hattiſcherif 
das Werk der Gegner Riſa⸗Paſcha's und hinter ſei⸗ 
nem Rücken verfaßt worden ſei, um ihn und ſein 
ganzes Ministerium zu ſtürzen. Man bezeichnet 
einen der höchſten, im Serail großen Einfluß beſiz⸗ 
zenden Ulema als deſſen Verfaſſer und verſichert, 
daß Riſa⸗Paſcha bereits in die großherrliche Un⸗ 
gnade gefallen ſei und den Befehl erhalten habe, 


vor zwei Monaten nicht ſein Zimmer zu verlaſſen, 
weshalb er eine Krankheit vorſchütze. Als ein ande⸗ 
res ungünſtiges Zeichen für ihn ficht man die plötz⸗ 
liche Abfegung eines feiner Günſtlinge, Izzet⸗Aga's, 
des Polizeichefs von Topſchana, die auf den eignen 
Befehl des Großherrn verfügt worden, an. Die 
Veranlaſſung hierzu gab, daß er, gegen die Hof⸗ 
ſitte, zu Pferd ins Serail gekommen war, um 
Riſa⸗Paſcha zu beſuchen, was der Sultan ſelbſt bes 
merkt hatte. Man verſichert ferner, daß bereits 
der geheime Beſehl aus dem Kabinete des Sultans 
zur Zurückberufung Reſchid⸗Paſcha's nach Paris 
abgegangen ſei. Ich führe beide Verſtonen nur 
an, ohne mich beſtimmt für die eine oder die andere 
auszuſprechen. Ich geſtehe offen, daß die Türkis 
ſchen Intriguen zu fein geſponnen find, als daß 
wit Frankenkinder mit unſern nicht grübten Augen 
immer den darin durchlaufenden rothen Faden auf⸗ 
finden könnten. f 
Vermiſchte Nachrichten. 

Poſenden 20. Febr. (Eingeſ.) In der Rechnung 
unſerer ſtädtiſchen Armen verwaltung erſcheinen drei 
Bettelvoigte mit einer Beſoldung von 217 Thlr. 
jährlich zuſammen. Wenn man dieſen drei Leuten 
— deren Exiſtenz man wohl nicht bezweifeln darf — 
den Titel „Bettelvoigt“ nicht nur wie zum Vor⸗ 
wande gegeben hat, um die Verausgabung jener 
217 Thlr. aus der Armenkaſſe zu motiviren, fo 
bleibt es unbegreiflich, weshalb man nie einen der⸗ 
ſelben in Ausübung dieſer Funktion antrifft; unbe⸗ 
greiſlich bleibt es, wie, wenn nur einer derſelben 
täglich ſich in den Straßen der Stadt ein Bischen 
umfähe, eine ſo zudringliche und abſchreckende 
Straßen- und Hausbettelei ſtattfinden könnte; noch 
unbegreiflicher aber, wenn dieſe Leute wirklich zur 
Steuerung der Straßenbettelei angewieſen find, wie 
es möglich iſt, daß ſie ihren Dienſt ſo grenzenlos 
vernachläſſigen dürfen. Oder ſind unſere Straßen 
etwa nicht von früh bis ſpät von bettelnden Män⸗ 
nern, Frauen und Kindern überfäer? Wird dieſe 
Bettelei nicht auf eine an Verbrechen grenzende 
Weiſe betrieben? Wir glauben gern, daß Man⸗ 
cher durch unſere focialen Verhältniſſe gezwungen iſt, 
zuweilen die Hand nach Almoſen auszuſſrecken; wir 
verſagen ihm unſer Mitleiden nicht, wir finden es 
hart, wenn ihn deshalb die Strafe des Geſetzes trifft. 
Hiervon iſt aber die zum Gewerbe gemachte, die raf⸗ 
finirte Bettelei ausgeſchloſſen, die Vettelei, welche 
durch vernachläſſigte oder abſichtlich entſtellte Kinder 
das Mitleid zu erregen ſucht. Es iſt unmöglich, 
alle die Ekel und Abſcheu erregenden Erſcheinungen 
auf den Straßen hier zu beſchreiben; es iſt auch 
wohl unnöthig, da ſie nicht allein jeder Bürger 
kennen wird, ſondern auch jeder Beamte, deſſen 
Pflicht es iſt, dieſem Uebel entgegen zu wirken. Doch 
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von vielen Beiſpielen zwei: wir ſehen täglich ein 
Frauenzimmer bettelnd auf den Straßen, die zwei 
im Schmutz verkommende und in der Kälte erſtar⸗ 
rende Kinder auf dem Arme trägt, von denen es 
noch ſehr zweifelhaft fein möchte, ob es ihre eige⸗ 
nen oder zur Bettelei erborgte ſind; dann finden 
wir einen Knaben von vielleicht 12 — 13 Jahren 
mit einem Kinde von vielleicht drei Jahren, der mit 
Hinweiſung auf fein krankes Geſchwiſter das Mits 
leiden der Vorübergehenden anſpricht. Iſt das 
Kind wirklich krank? Gewih, aber es iſt durch ein 
ſchreckliches Mittel krank gemacht: man hat ihm 
naſſe Tücher um das Geſicht geſchlagen und bei der 
jetzt herrſchenden Kälte iſt ihm daſſelbe total erfro— 
ren, fo daß es einen herzzerreihenden Anblick ge⸗ 
währt. Gleiche Beiſpiele könnten noch viele ange⸗ 
führt werden. Wir bedauern, daß es nothwendig 
war, auf dieſe verbrecheriſche Bettel-Induſtrie noch 
öffentlich aufmerkſam zu machen, da es aber nun 
doch geſchehen mußte, ſo hoffen wir wenigſtens von 
der Zukunft, daß die betreffende Behörde es ferner 
nicht dabei bewenden laſſen wird, Koſten für die 
Bettelpolizei zu verausgaben, ſondern auch dieſe 
wirkſam handhaben zu laſſen. 


Bei der neuen deutſch-katholiſchen Gemeinde zu 
Schneidemühl iſt ein Geſangbuch eingeführt 
worden, worin nicht nur die beſten evangeliſchen 
Kernlieder, ſondern auch die beſten katholiſchen Kite 
chengeſänge mit ihren eigenthümlichen Volksmelo— 
dieen zu finden find. 

Grünberg den 16. Febr. Heute wurde von 
hier der chriſtlich⸗katholiſchen Gemeinde zu Schneide⸗ 
mühl die Summe von 105 Thlr. als Beihülfe für 
ihre kirchlichen Einrichtungen überſandte. 


(Eingeſandt.“ 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Sonntag den 23. Februar: Tartüffe, oder: 
Der Scheinheilige, Luſtſpiel in 5 Akten von 
Moliere. — Vorher: Die Helden, Luſtſpiel in 1 
Akt von W. Marſano. — (Dem. Lange, vom 
Hoftheater zu Meiningen: Bertha, eine junge Witt⸗ 
we, als erſte Gaſtrolle.) 


— . EEE 
Den, heute Morgen um 94 Uhr an der Bräune, 
in dem Alter von 17 Monaten erfolgten Tod unſe⸗ 
rer Tochter Marie zeigen wir, um ſtille Theilnah⸗ 
me bittend, Freunden und Bekannten hierdurch er⸗ 
gebenſt an. 
Poſen, den 21. Februar 1845, 
Emma von Schreeb, geb. von Both. 
Regierungsrath von Schre eb. 


Bekanntmachung. 

Vom 26ſten d. Mis. bis zum erſten Ofterfeiertage, 
beide Tage mit eingerechnet, ſind alle öffentlichen 
Tanzbeluſtigungen bier im Orte unterſagt. f 

Poſen, den 21. Februar 1845. 

Der Polizei-Präſident 
v. Minutoli. 


Bei Weilshäuſer in Oppeln erſchien ſo eben 
und iſt in Poſen bei E. S. Mittler vorräthig: 


Der Sieg über die Branntweinpeſt 


in 
Oberſchleſien. 
hiſtoriſch, mediciniſch und myſtiſch beleuchtet 
9 


om 
Geheimen Medizinalrath Dr. C. J. Lorinſer 
in Oppeln 
Broſchitt. 124 Sgr. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Ludwig: Der neueſte, vollſtändigſte 


Univerſal⸗Gratulant 


in allen nur möglichen Fällen des Lebens; oder Ge⸗ 
legenheitsgedichte zum neuen Jahre, zu Namens- 
und Geburtstagen, zur filbernen und goldenen Hoch⸗ 
zeitsfeier, zu allen andern häuslichen Feſten, ſo wie 
Strohkranzreden ꝛc. Für jeden Rang und Stand. 
Geſammelt und herausgegeben von Ludwig. 
2te Aufl. 8. geh. Preis 121 Sgr. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau 


iſt ſo eben erſchienen: 


Vollſtändiges katholiſches 


Geſang⸗ und Gebetbuch 


zur öffentlichen und häuslichen Gottesverehrung, 
geſammelt und herausgegeben von 


K. Deutſchmann. 
Mit Genehmigung Eines Hochwürdigſten Fürſtbi⸗ 
ſchöflichen General⸗Vicariats-Amtes zu Breslau. 
Dritte Auflage. 
Preis 15 Sgr. netto. 
Das Geſangbuch apart koſtet 74 Sgr. netto. Das 
Gebetbuch apart 74 Sgr. 
Melodieen zum Geſangbuch 20 Sgr. netto. 
In ſehr vielen Gemeinden und Schulen, ſo wie 
in den katholiſchen Schullehrer-Seminarien Schle— 
ſiens und Poſens eingeführt, erfreut ſich Deut ſch⸗ 
manns Gefang: und Gebetbuch eines un⸗ 
getheilten Beifalls der Hochw. Geiſtlichkeit. Das 
Geſangbuch iſt bei dieſer neuen Auflage auf mehr— 
ſeitiges Verlangen mit einem Anhange von 52 
gediegenen Kirchenliedern vermehrt, wodurch 
die Vollſtändigkeit deſſelben bedeutend erhöht und die 
Einführung dieſes Geſangbuchs bei fo außerordent⸗ 
lich billigem Preiſe möglichſt erleichtert iſt. Zu zahl⸗ 
reichen geneigten Aufträgen empfiehlt ſich: 
die Buchhandlung der Gebrüder Scherk 
in Poſen. 
Gebrüder Scherk in Poſen haben fo eben 


wieder empfangen: 2 

Offenes Glaubensbekenntuiß der chriſt⸗ 
lich⸗apoſtoliſch⸗katholiſchen Gemein⸗ 
de zu Schneidemühl ꝛc. Preis 32 Sgr. 
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Bei Gebrüder Scherk in Pofen iſt zu haben: 


Dr. Martin Luther, 


ein erzählendes Gedicht über das Weſen der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche, in fließenden Diſtichen, von Fr. 
Eiſenbeil. Preis 22 Sgr. 


— . — ᷑¶ ́ wuüi—— a 

Oeilanſtalt für Stotternde und an anderen 

Stimm⸗ und Sprachſtörungen Leidende in 
Berlin Königsſtraße Nr. 23. 

In dieſer Heilanftalt finden alle derartig Leidende 
auf mediciniſch-pädagogiſchem Wege radicale Hei⸗ 
lung. Auf Wunſch werden die Patienten gänzlich 
im Inſtitute unter ſoliden Bedingungen aufgenom⸗ 
men, was um ſo mehr zu empfehlen iſt, als die ſtete 
Beaufſichtigung des Unterzeichneten einen raſchern und 
ſicheren Erfolg berbeiſührt. Ein Näheres brieflich 
mitzutheilen iſt derſelbe gern erbötig. 

B. Baden 
Direktor der Heilanſtalt für Stotternde ꝛc. 


Arbeiter, welche beim Steinſchlagen auf der 
Chauſſce beſchäftigt ſeyn wollen, finden Beſchäfti⸗ 
gung auf der Chauffeefirede zwiſchen Poſen und 
Kornik, und werden hiermit aufgefordert, ſich zur 
Erlangung der erforderlichen Steinhämmer bei dem 
Unterzeichneten, oder dem Aufſeher Tſchie che zu 
Gadki, mit einem von ihrer Polizei-Behörde aus⸗ 
geſtellten Legitimations⸗Schein verſehen, zu melden. 

Poſen, den 20. Februar 1845. 

Der Ban⸗Conducteur Buttmann, 
Halbdorf No. 5. 


Lotterie. 

Die Ziehung 2ter Klaſſe Alfter Lotterie beginnt 
am 25ſten dieſes Monats. — Meine geehrten Spie⸗ 
ler erſuche ich demnach, die Looſe zu dieſer Klaſſe 
baldigft abzuholen, wenn fie ihres Anrechts nicht 
verluſtig gehen wollen. 

Fr Bielefeld. 


—— ä ä nn neu 

Das appıovirte und vielfach empfohlene 
Augengläfer-Magazin des Wilhelm Bernhard 
in Poſen, Wilhelmsſtraße Nr. S. Poſtſeite, empfiehlt 
zugleich richtige Alkoholometer von 20 Sgr. an, Ther⸗ 
mometer, Barometer ꝛc., große und kleine Tubuſſe 
von 2 Kthlr. bis 50 Rthlr., einfache und doppelte 
Theater⸗Perſpektive von 1 Rthlr. bis zu 40 Rrhlr., 
Lorgnetter von 15 Sgr. bis 30 Rihlr, Iglöthige 
Stahlgeſtelle, Periscop-Brillen, Azur-Brillen für 
Schnee und zu ſcharfes Licht, Brillen für ganz Kurze 
ſichtige und Staar⸗operirte Augen, auch ſolche Bril⸗ 
len für Leute, die bis jetzt bei Niemanden für ihr 
Auge paſſende Gläſer gefunden haben; ferner gute 
Mikroſkope und Reiszeuge ꝛc. Kleine Reparaturen 
an den von ihm gekauften Inſtrumenten werden gra- 
tis ausgeführt. 


Markt Nro. 88. iſt eine Stube zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt im Galanterie-Laden von 
Beer Mendel. 
— — ——— — — 
Zwei geräumige Speicher⸗Schüttungen dicht am 
Wartha⸗ Fluß find noch zu vermiethen bei 
F. Seidemann, 
Hinter⸗Walliſchei No. 5. 


5 empfiehlt, 


aan Zwei ſebr elegante, II Fuß lange, mit 
eichenen getäfelten Platten und reich mit Goldleiſten 
verzierte Billarde nebſt Zubehör, ſtehen billig zum 
Verkauf Waſſerſtraße No 13 2 


Die Tuchhandlung 


von 


Edu ard Vogt, 
am Wilhelmsplatz No. 15. 

von der Frankfurter Meſſe aufs 
neue aſſortirt, zur bevorſtehenden Einſegnung 
der Conſirmanden, auch eine ſchöne Auswahl 
feiner ächt blauſchwarzer und ſammtſchwarzer, 
Stel und Stel breiter Tuche zu den billigſten 
aber feſten Preiſen, die Berliner Elle von 
1 Kthlr. 10 Sgr. bis 5 Nthle. 


Ausverkaufs- Anzeige. 
Markt No. 62. findet wegen Aufgabe eis 
nes Geſchäfts völliger Ausverkauf von Schnitt: 
und Leinen⸗Waaren, wie auch verſchiede⸗ 
nen Herren- Artikeln, zu bedeutend 
herabgeſetzten Fabrikpreiſen fatt. 


F 
Den abgelagerten Vorrath unſeret Ci» 19 
garren eigenen Fabrikats, aus nur ame⸗ 2 
rikaniſchen Blättern beſtehend, haben 
wir wieder aufs Vollſtändigſte completirt. as 
Indem wir für den bisherigen Zuſpruch bes 7X 
ſtens danken, finden wir darin auch die be- E 
fie Gewähr, daß die von uns bet der Aus- 9 
wahl der Blätter angeordnete engliſche Ma- 
= nier beim hieſigen Publikum volle Aner⸗ ES 
kennung gefunden. Be 
E. Mendelsſohn & Comp., E% 
Breslauerſtr. No. 38. 2 


eee ee 


Fußtafeln, gut gearbeitet, in verſchiedenen Sor⸗ 
ten, find unter vortheilhaften Bedingungen zu haben 
bei der Wittwe Schlabitz, 

Langeſtr. No. 2. neben d. grauen Schweſterkl. 


— ti: © 
— — 


Nicht zu überſehen! 2 


Eine große Auswahl geſchmackvoller und neuer 


Papiertapeten 


in allen Gattungen empfiehlt zu ſehr billi— 
gen Preiſen die Handlung 

S. Kronthal, 
Markt No. 43. vis-à vis dem Rathhauseingang. 


„ooo 


— ——. 

Feinſten Jamaika⸗Kaffee, reinſchmeckend und nicht 
gefärbt, das Pfund 8 Sgr., ſo wie feine abgela⸗ 
gerte Cigarren und künſtliche Wachs⸗Lichte zu äußerſt 
billigen Preiſen empfiehlt die Handlung 


Julius Por wic, 


Wilhelmsplatz⸗Ecke No. I. vis - à : vis dem Bazar. 


Bekanntmachung. 

Die Berliner Land⸗ und Waſſer⸗Transport⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft, mit einem Grundkapital von 
250,000 Nthlr. Pr. Courant, 
übernimmt die Verſtcherung für alle Gefahr auf Gü⸗ 
ter, Waaren und Mobilien ſowohl während des 
Transports zu Lande als zu Waſſer, derſelbe mag 
durch Dampf oder andere Kraſt bewirkt werden Die 
Geſellſchaft erſetzt nicht allein alle Elementar 
ſchäden, ſondern gewährt auch ſonſt noch in dieſer 
Hinſicht die ausgedehnteſte Garantie. 
Berlin, den 15. Februar 1845. 

Die Direktion der Verliner Land⸗ und Waſ⸗ 
ſer⸗Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
(gez.) Keibel. H. Jacobſon. A. Guillet⸗ 

mot. S. Herz. Lion M. Cohn. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung 
bin ich zur Uebernahme von Verſicherungen für obi⸗ 


ge Geſellſchaft bereit, und ertheile jeder Zeit nähere 
Auskunft. 
Poſen, den 19. Februar 1845 
Fr. Bielefeld, 
Agent der Berliner Land- und Waſſer⸗Transport⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Einem hochgeehrten Publikum dient hiermit zur 
Nachricht, daß ich den 23ſten d. Mts. mit 18 Stück 
Haupt friſchmelkende Netzbrücher Kühen nebſt Kälbern 
bei Herrn Falkenſtein zum Rheiniſchen Hofe in 
Poſen eintreffe. 


Andreas Schwandt, Viehhändler. 
D 
DDr 


Nicht zu überſehen. = 
Beſte Limb. Sahnkäſe (à 5 Sgr. p. Stück), 
Beſte dto. kleine (A re: p. Stück), 
offerirt L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude No. 30. 


Beſte große fette Elb. Neunaugen, 
dto. fetten geräucherten Weſer⸗Lachs, 
dto. geräucherte als auch marinirte Aale, 
dto. marinirten Lachs und 
beſte Ruſſ. Schoten⸗Erbſen 
offerirt billigſt 
B. L. Präger, 
Waſſerſtr. im Luiſengebäude A BO. 
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ene „das Quart von d bis 10 Sgr. 
und „verfeinerten Grü ein“ i i 
nen St 77 Naar 
CMätze, Waſſerſtraße No. 13. 
Wegen ungünſtiger Witterung iſt das unterm 
20 ſten d. angekündigte 
Wintervergnügen 
vermittelſt Schlitten-Parthie, auf heute 
Sonnabend den 22ſten verlegt, und bemerke, 
daß durch bereits erzeugte Theilnahme die Blumen⸗ 
Verlooſung ſehr reichhaltig ausfallen dürfte. — 
Zum Abendeſſen Reh⸗ und andere Braten ꝛc. Alles 
Uebrige wie bekannt. Ergebenſte Einladung. 
Bornhagen. 


Wer nicht wagt, gewinnt nicht! 
Sonntag den 23. Februar 


Großes Konzert 


im gut geheizten Saale Königsſtraße Nr. 8. An⸗ 
fang 27 Uhr Nachmittag. Entrée a Perſon 21 Sgr. 
Equipagen werden am Eingange der Wronkerſtra⸗ 
hen⸗Ecke vom alten Markte aus, gegen 1 Sgr. Per⸗ 
ſonengeld für die geehrten Herrſchaften zur Dispoſi⸗ 
tion ſtehen. Für guten Kaffee und Kuchen auch 
Creme und Gelee xc. xc., welche in den mit b lü⸗ 
henden Blumen dekorirten Zimmern genoſſen, 
beſonders wohlſchmecken werden, ſoll reichlich geſorgt 
ſein und ladet hierzu ergebenſt ein Gerlach. 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mz. 
Roggen dito 

Gerſte . e lte a 
Hafer a LEHRTE RPLERRT 
Buchweizen 
Ehe e e enen 3 
Kartoffel- Mm.. 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pld. 


Sonntag den 23ſten Februar 1845 In der Woche vom Iten bis 20ſten 


Namen wird die Predigt halten: Februar 1845 find: 
400 der 3 geboren: geſtorben: getraut: 
r en Vormi achmittags. ä — 5 n 
1 Vormittags. Pan Knaben.] Maädch.] Weicht. Sal.! Paare; 


angel. Kreuzkirche. . . Hr, Superint. Fiſcher [Hr. Pred. Friedrich 7 11 Sg * — 
aan Bett ER « Eonf.-R. Dr. Siedler > „ft — Open 1 
on⸗Kirche Div. ⸗Pred. Nieſe.) re = — — — 

22. Februar Mi. Graf 3 Uhr W 
Domkirche „Comm. Szulczynsti] D. B. pace 2 ı ah = 
S Ne „ Manf. Annan = Maut Ned RL - : 3 — 
95 alder en « Pro rbanowie vn er 
85 fd kee, 3 — 1. Matt N * = Beta 6 Kamienst! 3 = g 2 — 
eutſch Kath. Succurſale] Präb. Grandke „Präb. Grandke in * — — 
Dominik. Kloſter irche. * ab. St 7 — — ze — — — 
Kl. der barmh. weh,“ Ed Step — 5 — = a 


> Eier. Grützmacher I 


— 


